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Eine junge Frau aus Kenia arbeitet in der pri-
vaten Altenpflege: rassistische Beleidigung 
durch die Patient*innen sind Teil ihres All-
tags. Von den Vorgesetzten erhält sie immer 
mehr Arbeitsaufträge als ihre Kolleg*innen, 
vor allem körperlich schwere Aufgaben. Kol-
leg*innen wollen ihr zusätzlich ihre eige-
nen Aufgaben aufbürden, selbst solche, für 
die sie keine Qualifizierung hat. Bei einem 
Konflikt mit einer Kollegin wird sie massiv 
von dieser rassistisch beleidigt und ange-
griffen. Als Reaktion droht ihr die Chefin zu 
kündigen, sollte sie den Angriff zur Anzeige 
bringen – anstatt sie zu unterstützen. Sie 
geht trotzdem zur Polizei und wird prompt 
unrechtmäßig gekündigt, sogar Lohn und 
Urlaubsgeldzahlungen werden ihr vorent-
halten.

Einen Ausbildungsplatz 
oder eine Arbeitsstelle 
nicht zu bekommen, 
weil der Nachname nicht 
Müller oder Schmidt ist; 
keine Antwort auf etliche 
Bewerbungsschreiben 
zu bekommen, weil auf 
dem Bewerbungsfoto 
sichtbar ist, dass die Person ein Kopf-
tuch trägt; die schweren Arbeiten zu ver-

richten, weil man keinen deutschen Pass 
hat; Beleidigungen von Arbeitskolleg*in-
nen und Vorgesetzten ausgesetzt zu 
sein, weil man nicht weiß ist oder sogar 
von Kolleg*innen angegriffen zu werden. 
Dies sind schmerzhafte und traumati-
sche Erfahrungen, die leider zum Alltag 
vieler Menschen gehören.

STARKE AUSWIRKUNGEN

Eine gelungene Integration auf dem 
Arbeitsmarkt ist fundamental für die 
Entwicklung eigener Perspektiven und 
in unserer Gesellschaft ein wichti-
ger Anknüpfungs- und Identitätspunkt.  
Besonders für Migrant*innen und Men-
schen mit Fluchtgeschichte, die sich in 
Deutschland ein neues Leben aufbauen 

müssen, ist Arbeit die 
Grundvoraussetzung für 
einen Neustart, oder 
auch die Chance eine 
Wohnung anmieten 
zu können, Besuch zu 
empfangen, oder ein-
fach angekommen zu 
sein. Doch bei der Suche 

nach Arbeit und im Beschäftigungsver-
hältnis erfahren besonders Migrant*in-

nen und Menschen mit Fluchtgeschichte 
oft unterschiedliche Formen von rassisti-
scher Diskriminierung.

Antidiskriminierungsarbeit stellt hier-
bei ein wichtiges Instrument dar, sich 
gegen benachteiligende und diskriminie-
rende Praktiken und Mechanismen in der 
Arbeitswelt zu wehren. Eine erfolgreiche 
Implementierung von Diskriminierungs-
schutz muss auf verschiedenen Ebenen 
stattfinden, um wirksam zu sein.

1. Betroffene und mögliche Betroffene 
müssen über ihre Rechte informiert 
werden und wissen, wer sie wie und 
wo unterstützen oder beraten kann.

2. Vertreter*innen von Arbeitneh-
mer*innen, wie Betriebsräte und 
Auszubildendenvertretungen müs-
sen über ihre Handlungsmöglichkei-
ten bei Diskriminierung am Arbeits-
platz informiert werden, weil sie 
diese oft nicht ausreichend kennen.  

3. In letzter Instanz müssen aber auch 
die Arbeitgeber*innen bereit sein 
diskriminierungssensible Strukturen 
in ihren Betrieben aufzubauen und 
eindeutig gegen Diskriminierung 
vorzugehen.

FAIRHANDELN! STÄRKT GUTE ARBEIT
Mit Wissen gegen Diskriminierung am Arbeitsplatz

ANTIDISKRIMINIERUNG

„Ich habe 50 Bewerbungen ge-

schrieben und nie eine Antwort 

erhalten. Als ich dann endlich zum 

Bewerbungsgespräch eingeladen 

wurde, sagte man mir, dass ich mit 

Hijab (Kopftuch) nicht dort arbeiten 

könne.”

Ausschnitte aus dem Material: Bild 1: Diskriminierung per Gesetz verboten. Bild 2: Machen Sie ein Gedächtnisprotokoll, wenn Sie diskriminiert werden.



Aus diesem Grund entwickeln wir im Pro-
jekt FairHandeln!1 Workshops für Betrof-
fene, Akteur*innen in Betrieben und Aus-
bildungsstätten sowie eine spezielle 
Ansprache für Arbeitgeber*innen.

RECHTE VERMITTELN -
RECHTE ERKENNEN.

Dafür sprachen wir zunächst mit Men-
schen, die (potenziell) von rassistischer 
Diskriminierung betroffen sind. Gerade in 
Brandenburg sind das neu zugewanderte 
Migrant*innen und Menschen mit einer 
Fluchtgeschichte, die auf Ausbildungs- 
und Arbeitssuche sind, oder sich bereits 
in einem Beschäftigungsverhältnis befin-
den. Viele wussten nicht, dass Diskriminie-
rung in Deutschland gesetzlich verboten 
ist. Aufgrund vorangegangener Erfahrung 
fühlten sie sich oft machtlos und wussten 
nicht, wo sie Unterstützung finden. 

Hierfür entwickelten wir Unterrichts- und 
Workshopmaterial, das als Bausatz in ver-
schiedener Hinsicht flexibel eingesetzt 
werden kann. Diese Fortbildungsmodule 
sind sprachlich für Menschen mit Grund-
kenntnissen in Deutsch, aber auch für fast 
Muttersprachler*innen geeignet. Sie sind 
zudem zeitlich variabel nutzbar, damit sie 
für möglichst viele Multiplikator*innen 
einsetzbar sind. Mit 28 Illustrationen und 
Erklärungen auf unterschiedlichen Sprach-
niveaus versuchen wir so Wissen über 
Rechte bei Diskriminierung und Ungleich-
behandlung sowie Handlungsmöglich-
keiten zu vermitteln. Mit Methoden der 
politischen und rassismuskritischen Bil-
dungsarbeit können Räume geschaffen 
werden, in denen sich die Teilnehmenden 
den Themen nähern und sich mit eigenen 
Erfahrungen und Ideen einbringen.

MATERIALSAMMLUNG FÜR ALLE

Es bleibt weiterhin eine Herausforderung, 
den Schutz vor rassistischer Diskriminie-
rung auf dem Arbeitsmarkt zu stärken 
und es braucht an vielen Stellen die Work-
shops, Sensibilisierungstrainings, Anspra-
chen etc. Daher werden wir bis zum Ende 

dieses Jahres eine Handreichung entwi-
ckelt haben, die alle relevanten Ebenen 
für einen umfassenden 
Diskriminierungsschutz 
auf dem Arbeitsmarkt ver-
eint. Die Fortbildungs-
module für Betroffene 
von Diskriminierung, für 
Betriebsräte, Auszubildendenvertretun-
gen sowie die Ansprache von Arbeit-
geber*innen werden in der Handrei-
chung ausführlich vorgestellt und sollen 
allen interessierten Multiplikator*in-
nen in Integrationskursen, Sprachcafés, 
Gemeinschaftsunterkünften, innerhalb 
migrantischer Selbstorganisation und 
allen am Thema Interessierten zur Ver-
fügung gestellt werden.

Die Materialien können ohne Vorwis-
sen und Vorkenntnisse zur Durchfüh-
rung von Bildungsworkshops genutzt 
werden. Eine kurze Beschreibung mit 
Hintergrundinformationen für die Mul-
tiplikator*innen dient als Leitfaden 
zur Durchführung der Workshops, der 
je nach Voraussetzungen der Gruppe 
und eigenen Wünschen der Multiplika-
tor*innen variiert werden kann.

Wir freuen uns auf viele Multiplika-
tor*innen, die Interesse haben die 

Workshops durchzufüh-
ren, um Betroffene von 
Diskriminierung in der 
Arbeitswelt in ihren Rech-
ten zu stärken. 

Ende 2019 werden alle Materialien auf 
unserer Internetseite zum Download 
bereitstehen.

1FairHandeln! ist ein Modellprojekt der Antidiskri-

minierungsberatung Brandenburg des Vereins Opfer-

perspektive. Zwischen 2017 und 2019 werden im 

Rahmen des Projektes Strategien für einen umfas-

senden Diskriminierungsschutz in der Arbeitswelt 

entwickelt.
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Die Antidiskriminierungsbe-
ratung Brandenburg (ADB) 
der Opferperspektive e.V. 
berät Betroffene von rassis-
tischer Diskriminierung – 
parteilich und vertraulich. Sie 
unterstützt Betroffene darin, 
sich gegen Diskriminierung 
zu wehren, interveniert bei 
diskriminierenden Stellen 
und Personen und betreibt 
Lobby- und Öffentlichkeitsar-
beit zum Thema. Jede Spende 
zählt, um Betroffenen zu 
helfen und das Thema Anti-
diskriminierung in der Bran-
denburger Öffentlichkeit zu 
stärken.

Gefördert vom Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie, 
die Integrationsbeauftragte des Landes Brandenburg und durch die Landeshauptstadt Potsdam.

„Auf meiner Arbeit muss ich 

immer länger bleiben und 

die schweren Arbeiten über-

nehmen.”


